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EInlEItung 
Birgül Demirtaş

Der Fachbereich Re_Struct ist angegliedert an das 
Informations und Dokumentationszentrum für An
tirassismusarbeit NordrheinWestfalen (IDANRW), 
der Landesfachstelle für Rassismuskritik und Rechts
extremismusprävention. Zielgruppe der Angebote 
sind Fachkräfte sowie Multiplikator*innen aller Or
ganisationen und Bildungseinrichtungen, die sich 
institutionell und strukturell mit Rassismuskritik aus
einandersetzen möchten. Re_Struct verfolgt das Ziel, 
rassismuskritische und intersektionale Perspektiven 
für Institutionen und Träger*innen der politischen 
Bildung anzuregen, weiterzuentwickeln sowie bei 
der Auseinandersetzung und beim Umgang mit Ras
sismus und Mehrfachdiskriminierung zu beraten, zu 
qualifizieren und zu begleiten. Um eine gerechte und 
migrationsgesellschaftliche Realität abzubilden, er
stellt Re_Struct zudem rassismuskritische Bildungs
materialien und publiziert rund ums Thema Rassis
muskritik in Institutionen und Organisationen. 

Seit 1994 treibt IDANRW die Auseinandersetzung mit 
Rassismus(kritik), Rechtsextremismus, Diversität und 
Empowerment voran und unterstützt Institutionen 
wie die Jugendhilfe und Schulen sowie weitere Ins
titutionen bei der Entwicklung einer der Migrations
gesellschaft angemessenen Pädagogik. Das Angebot 
zur Beratung und Qualifizierung richtet sich an Multi-
plikator*innen sowie an Fachkräfte der Jugendver
bandsarbeit und der Kinder und Jugendhilfe in NRW 
sowie an weitere Interessierte. Der rassistische und 
extrem rechts motivierte Brandanschlag in Solingen 
am 29. Mai 1993 war Anstoß für die Gründung und 
Förderung des IDANRW, das an das Informations 
und Dokumentationszentrum für Antirassismusarbeit 
e.V. (IDA e.V.) angegliedert ist. 

warum dieses Projekt: 

Seit Anfang der 1990erJahre ist es in Deutschland zu 
zahlreichen rassistischen, antisemitischen und  extrem 
rechten Gewalttaten gekommen. Hoyerswerda, 
 Hünxe, RostockLichtenhagen, Mölln und Solingen, 
die NSUMorde, Halle und Hanau stehen heute stell
vertretend für all diese Anschläge und Pogrome. Die 
Liste ist bei Weitem nicht vollständig.  

Der Brandanschlag in Solingen, bei dem die Schwes
tern Saime und Hülya Genç, Hatice Genç und Gürsün 
İnce sowie deren Cousine Gülüstan Öztürk ums Leben 
gekommen sind, liegt nun 30 Jahre zurück. Eine fach
liche, gesellschaftliche, politische und wissenschaftli
che Auseinandersetzung ist allerdings nur marginal 
erfolgt. Das Erinnern an extrem rechte und rassisti
sche Gewalt ist eine große Herausforderung für unse
re Gesellschaft, die mit Schmerz, Leid, aber auch mit 
Verdrängung und dem Wunsch zu vergessen einher
geht – und damit zu Konflikten und inneren Kämpfen 
führt.  

Die Betroffenenperspektive im Kontext von rassistischer 
und extrem rechter Gewalt wird oftmals einfach nicht 
gesehen. Erst mit der sogenannten Selbst enttarnung 
des Nationalsozialistischen Untergrunds (NSU) im Jahr 
2011 ist sie in den öffentlichen Diskurs gerückt. Seit
dem erst wächst das gesellschaftliche, politische, me
diale und wissenschaftliche Bewusstsein dafür, dass 
es in Deutschland tatsächlich rassistische Strukturen 
gibt. Gegenwärtig – namentlich seit der Aufdeckung 
rechtsterroristischer Netzwerke bei Sicherheitsbehör
den – gewinnt struktureller und institutioneller Rassis
mus in öffentlichen Diskursen an Bedeutung. 

„Re_Struct – Praxisentwicklung für  rassismuskritische 
und intersektionale Perspektiven in Kommunen, Ins
titutionen und Vereinen“ hat rassismuskritische schu
lische und außerschulische Bildungsmaterialien zum 
rassistischen und extrem rechten Brandanschlag 
1993 in Solingen konzipiert und zum 29. Jahrestag 
des Brandanschlags von Solingen auf der Webseite  
www.da.war.doch-was.de veröffentlicht. Nach der Ver
öffentlichung der Bildungsmaterialien mit dem Titel 
„Da war doch was! Der Brandanschlag von Solingen“ 
(Zitat einer Oberstufenschülerin aus Solingen) ist das 
Interesse für die Materialien in der breiten Öffentlich
keit geweckt worden. In etlichen Anfragen wurde der 
Bedarf nach einer Broschüre geäußert. Diesem wollen 
Re_Struct/IDANRW nachgehen und die Bildungsma
terialien auf der Webseite mit dieser Broschüre ver
binden und sie publizieren.

Die Broschüre zu den rassismuskritischen schulischen 
und außerschulischen Bildungsmaterialien zum ras
sistischen und extrem rechten Brandanschlag in Solin
gen mit ca. 240 Seiten Material verfolgt das Ziel, Kin
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der und Jugendliche im Alter von zehn bis 18+ Jahren 
an den Brandanschlag zu erinnern, sie zu sensibilisie
ren, aufzuklären und ihr Wissen zu erweitern. Das Ma
terial kann in der Kinder und Jugendarbeit z. B. auch 
in Schulen eingesetzt werden und dient insbesondere 
dazu, die Perspektiven und Stimmen der Betroffenen 
und Angehörigen rassistischer und extrem rechter Ge
walt sicht und hörbar zu machen. 

Rassismus ist kein Randphänomen und kein Einzel
fallproblem, sondern tief in der Mitte unserer Gesell
schaft verankert. Deshalb ist es unser Anliegen die 
Bildungsmaterialien nicht nur auf den Brandanschlag 
zu fokussieren, sondern auch das sensible Themen
feld Rassismus(kritik) einzubeziehen. Fachkräfte und 
Multiplikator*innen mit pädagogischer Verantwor
tung für Kinder und Jugendliche stehen bei diesen 
Themenfeldern häufig vor einer großen Herausfor
derung. Sie sind nicht selten verunsichert und über
fordert, wenn Rassismus, extrem rechte Gewalt(taten) 
oder Rechtsextremismus thematisiert werden. Ihnen 
fehlt oftmals nicht nur das nötige Hintergrundwissen, 
sondern in erster Linie auch konkretes Handwerks
zeug wie Handlungs und Diskussionsstrategien, um 
mit Kindern und Jugendlichen darüber zu sprechen. 
Die Bildungsmaterialien enthalten daher Bausteine 
und theoretische Betrachtungen zum Brandanschlag 
in Solingen. Die thematische Gliederung der umfang
reichen Übungseinheiten erleichtert es Fachkräften 
und Multiplikator*innen zusätzlich, sich mit der The
matik zu befassen. Für eine rassismuskritische Bil
dungsarbeit ist es elementar, dass sich Fachkräfte 
und Multiplikator*innen zuerst selbst mit dem Thema 
beschäftigen. Es geht dabei nicht darum, einen Exper
tenstatus zu erreichen, sondern um eine sichere Wis
sensvermittlung für die eigene Praxis.  

Zum rassismuskritischen Umgang mit Rassismus ge
hört grundsätzlich eine besondere Sensibilität, da die 
Thematik Emotionen hervorrufen kann und Rassis
men schnell reproduziert werden, sobald bestimmte 
Begriffe und Bilder wie Vorurteile und Stereotype auch 
nur genannt werden. Rassismuskritische Bildung be
deutet mithin stets eine kritische Selbstreflexion eige
ner Verstrickungen, Vorurteile und Sprache sowie der 
eigenen Rolle sowie der eigenen gesellschaftlichen 
Stellung in der Gesellschaft. 

Die Heterogenität sowohl der Fachkräfte und Multi
plikator*innen als auch der Kinder und Jugendlichen 
kann zu großen Herausforderungen führen, da auch 
an sich in mancherlei Hinsicht als homogen betrachte

te Gruppen aufgrund ihrer Zusammensetzung sowie 
ihrer individuellen und kollektiven Erfahrungshinter
gründe immer noch sehr divers sind. Deshalb war 
es relevant, Inhalte und Methodik besonders sensi
bel anzugehen. Heute wissen wir: Es ist eine Grund
voraussetzung für die Durchführung der Module, zu
nächst ein Bewusstsein und ein Verständnis dafür zu 
entwickeln, dass sich Rassismus unterschiedlich auf 
Betroffene auswirkt. Gruppen und Communitys sind 
davon höchst unterschiedlich betroffen. Von Bedeu
tung ist ferner, zu berücksichtigen, ob Teamer*innen 
selbst Rassismuserfahrungen machen. Am besten 
werden die Module von einem ZweierTeam durch
geführt: idealerweise mit einer/einem Teamer*in mit 
und einer/einem ohne Rassismuserfahrungen. Auf 
diese Weise können zwei Perspektiven eingenommen 
werden. İbrahim Arslan und Cihat Genç empfehlen 
aus einer rassismuskritischen Perspektive, dass nicht 
negativ von Rassismus betroffene Menschen stets Be
troffene bei ihrer Arbeit zum Thema Rassismus und 
Erinnerungsarbeit an extrem rechte und rassistische 
Gewalt einbeziehen sollten. Auch die Thematisierung 
sowie Konzeptualisierung dürfen nicht über ihre Köp
fe hinweg stattfinden. 

Lehrkräfte haben die Module didaktisch und metho
disch gesichtet und angepasst, damit die Ziel und 
Altersgruppe auch tatsächlich erreicht wird. Ein Anlie
gen war, die Module vom Schwierigkeitsgrad so an
zupassen, dass sie mit Kindern und Jugendlichen aller 
Schulformen durchgeführt werden können. 

Als Solingerin ist es mir persönlich insbesondere wich
tig gewesen, vor der Konzipierung der Bildungsmate
rialien Kontakt zu Angehörigen der Familie Genç auf
zunehmen und ihre Ideen einfließen zu lassen. Daher 
sind zahlreiche inhaltliche Aspekte aus der Betroffe
nenperspektive in das Material integriert. 

umgang mit den Beiträgen: 

Fachkräfte und Multiplikator*innen haben in jedem 
Modul die Möglichkeit, ihr Wissen zu den jeweiligen 
Themenfeldern zu erweitern und zu vertiefen, bevor 
sie die Module umsetzen. Dabei sind die Beiträge je
weils in drei Ebenen unterteilt:

Da der Brandanschlag in Solingen einen rassistischen 
und extrem rechts motivierten Hintergrund hat, gibt 
es einerseits einen Pool mit Beiträgen verschiedener 
Autor*innen zum theoretischen Grundlagenwissen zu 
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in Schulen eingesetzt werden und dient insbesondere 
dazu, die Perspektiven und Stimmen der Betroffenen 
und Angehörigen rassistischer und extrem rechter Ge
walt sicht und hörbar zu machen. 

Rassismus ist kein Randphänomen und kein Einzel
fallproblem, sondern tief in der Mitte unserer Gesell
schaft verankert. Deshalb ist es unser Anliegen die 
Bildungsmaterialien nicht nur auf den Brandanschlag 
zu fokussieren, sondern auch das sensible Themen
feld Rassismus(kritik) einzubeziehen. Fachkräfte und 
Multiplikator*innen mit pädagogischer Verantwor
tung für Kinder und Jugendliche stehen bei diesen 
Themenfeldern häufig vor einer großen Herausfor
derung. Sie sind nicht selten verunsichert und über
fordert, wenn Rassismus, extrem rechte Gewalt(taten) 
oder Rechtsextremismus thematisiert werden. Ihnen 
fehlt oftmals nicht nur das nötige Hintergrundwissen, 
sondern in erster Linie auch konkretes Handwerks
zeug wie Handlungs und Diskussionsstrategien, um 
mit Kindern und Jugendlichen darüber zu sprechen. 
Die Bildungsmaterialien enthalten daher Bausteine 
und theoretische Betrachtungen zum Brandanschlag 
in Solingen. Die thematische Gliederung der umfang
reichen Übungseinheiten erleichtert es Fachkräften 
und Multiplikator*innen zusätzlich, sich mit der The
matik zu befassen. Für eine rassismuskritische Bil
dungsarbeit ist es elementar, dass sich Fachkräfte 
und Multiplikator*innen zuerst selbst mit dem Thema 
beschäftigen. Es geht dabei nicht darum, einen Exper
tenstatus zu erreichen, sondern um eine sichere Wis
sensvermittlung für die eigene Praxis.  

Zum rassismuskritischen Umgang mit Rassismus ge
hört grundsätzlich eine besondere Sensibilität, da die 
Thematik Emotionen hervorrufen kann und Rassis
men schnell reproduziert werden, sobald bestimmte 
Begriffe und Bilder wie Vorurteile und Stereotype auch 
nur genannt werden. Rassismuskritische Bildung be
deutet mithin stets eine kritische Selbstreflexion eige
ner Verstrickungen, Vorurteile und Sprache sowie der 
eigenen Rolle sowie der eigenen gesellschaftlichen 
Stellung in der Gesellschaft. 

Die Heterogenität sowohl der Fachkräfte und Multi
plikator*innen als auch der Kinder und Jugendlichen 
kann zu großen Herausforderungen führen, da auch 
an sich in mancherlei Hinsicht als homogen betrachte

te Gruppen aufgrund ihrer Zusammensetzung sowie 
ihrer individuellen und kollektiven Erfahrungshinter
gründe immer noch sehr divers sind. Deshalb war 
es relevant, Inhalte und Methodik besonders sensi
bel anzugehen. Heute wissen wir: Es ist eine Grund
voraussetzung für die Durchführung der Module, zu
nächst ein Bewusstsein und ein Verständnis dafür zu 
entwickeln, dass sich Rassismus unterschiedlich auf 
Betroffene auswirkt. Gruppen und Communitys sind 
davon höchst unterschiedlich betroffen. Von Bedeu
tung ist ferner, zu berücksichtigen, ob Teamer*innen 
selbst Rassismuserfahrungen machen. Am besten 
werden die Module von einem ZweierTeam durch
geführt: idealerweise mit einer/einem Teamer*in mit 
und einer/einem ohne Rassismuserfahrungen. Auf 
diese Weise können zwei Perspektiven eingenommen 
werden. İbrahim Arslan und Cihat Genç empfehlen 
aus einer rassismuskritischen Perspektive, dass nicht 
negativ von Rassismus betroffene Menschen stets Be
troffene bei ihrer Arbeit zum Thema Rassismus und 
Erinnerungsarbeit an extrem rechte und rassistische 
Gewalt einbeziehen sollten. Auch die Thematisierung 
sowie Konzeptualisierung dürfen nicht über ihre Köp
fe hinweg stattfinden. 

Lehrkräfte haben die Module didaktisch und metho
disch gesichtet und angepasst, damit die Ziel und 
Altersgruppe auch tatsächlich erreicht wird. Ein Anlie
gen war, die Module vom Schwierigkeitsgrad so an
zupassen, dass sie mit Kindern und Jugendlichen aller 
Schulformen durchgeführt werden können. 

Als Solingerin ist es mir persönlich insbesondere wich
tig gewesen, vor der Konzipierung der Bildungsmate
rialien Kontakt zu Angehörigen der Familie Genç auf
zunehmen und ihre Ideen einfließen zu lassen. Daher 
sind zahlreiche inhaltliche Aspekte aus der Betroffe
nenperspektive in das Material integriert. 

umgang mit den Beiträgen: 

Fachkräfte und Multiplikator*innen haben in jedem 
Modul die Möglichkeit, ihr Wissen zu den jeweiligen 
Themenfeldern zu erweitern und zu vertiefen, bevor 
sie die Module umsetzen. Dabei sind die Beiträge je
weils in drei Ebenen unterteilt:

Da der Brandanschlag in Solingen einen rassistischen 
und extrem rechts motivierten Hintergrund hat, gibt 
es einerseits einen Pool mit Beiträgen verschiedener 
Autor*innen zum theoretischen Grundlagenwissen zu 
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den Themen. In diesem Zusammenhang war es rele
vant, auch die Positionen von Fachkräften und Multi
plikator*innen einerseits sowie Kindern und Jugendli
chen andererseits stets im Blick zu behalten und somit 
Beiträge zu Themenfeldern wie u. a. „Kritisches Weiß-
sein“ und „Rassismus gegen Weiße“ einzubringen, 
um die Möglichkeit zu geben, eigene Rassismen zu 
erkennen und zu reflektieren. Dies soll auf der einen 
Seite dazu anregen, sich mit rassistischen Strukturen 
auseinanderzusetzen und die eigene Rolle kritisch zu 
hinterfragen: Was habe ich mit dem Ganzen zu tun? 
Welche Privilegien habe ich? Kann ich Privilegien ab
geben? Denn von (eigenen) Erfahrungen zu berich
ten, um so im besten Falle einen offenen Umgang mit 
dem sensiblen Thema zu fördern und somit kleine 
Veränderungen anzustoßen, ist eines der Ziele dieser 
Bildungsmaterialien. Auf der anderen Seite geht es 
um rassismuskritische Kommunikation und Sprache 
in pädagogischen Settings, also um eine (erste) An
näherung an die sensible Thematik Rassismus und 
rassismuskritische Sprache. Zudem finden Fachkräfte 
und Multiplikator*innen dort TriggerWarnungen, die 
unbedingt beachtet werden sollten. 

Der Brandanschlag liegt inzwischen 30 Jahre zurück. 
Viele Menschen verdrängen ihn und wissen kaum et
was darüber, was am 29. Mai 1993 und danach pas
siert ist. Die Namen der fünf ermordeten Menschen, 
Saime, Hülya und Hatice Genç, Gülüstan Öztürk und 
Gürsün Ince, sind den meisten nicht bekannt. Und weil 
der Brandanschlag nicht aus dem Nichts kam, gibt es 
eine Übersicht rund um Ursachen, Fakten und Folgen. 
Damit haben Fachkräfte und Multiplikator*innen die 
Möglichkeit, ihr eigenes Wissen zu erweitern: Was war 
vor dem Anschlag? Was sind die Auswirkungen und 
Folgen? Wer ist gestorben und durch wen und warum? 

Zwei Beiträge enthalten Auszüge aus dem Urteil des 
Oberlandesgerichts Düsseldorf und damit Original
aussagen der Täter. Sie reproduzieren somit auch ras
sistisches Wissen. Deshalb ist ein sensibler Umgang 
mit dem Material notwendig. Denn bei jedem Zitieren 
solcher bereits existierenden Bilder im Kopf besteht 
die Gefahr, sie zu reaktivieren und festzuschreiben, 
was unbedingt vermieden werden sollte. Die oben 
genannten Beiträge wurden in der alten Rechtschrei
bung beibehalten und nicht korrigiert. 

Die Beiträge wollen und können das Thema Ras
sismus im Allgemeinen und den Brandanschlag in 
Solingen im Besonderen nicht im vollen Umfang be
handeln und auch keinen abschließenden Einblick in 

entsprechende Theorien geben. Dennoch sind sie viel 
mehr als „nur“ Denkanstöße: Sie dienen der Wissens
vermittlung und könnten dabei helfen, die Themen 
künftig mit weniger Scheu aufzugreifen. 

Zur Vertiefung enthalten fast alle Beiträge weiterfüh
rende Literatur und/oder Medienempfehlungen. 

Methodischer Zugang  
und umgang mit den Modulen: 

Empfehlenswert ist, vor jeder Durchführung der Ar
beitsblätter eine TriggerWarnung auszusprechen, um 
auf sensible und möglicherweise verletzende Elemen
te hinzuweisen. 

Fachkräfte und Multiplikator*innen finden didakti
sches Begleitmaterial zu Rassismus(kritik) und zum 
Brandanschlag in Solingen. Das Material ermöglicht 
eine flexible Gestaltung in verschiedenen Institutio-
nen: Die Bausteine bauen zwar thematisch aufei
nander auf, müssen aber nicht zwingend in dieser 
Reihenfolge durchgeführt werden. Alle Module sind 
miteinander kombinierbar.  

Je Modul und Themenspektrum ist das Material an
gepasst an drei Altersstufen (AS): 10‒12, 13‒15 und 
16‒18+ Jahre. Dabei variiert der Schwierigkeitsgrad 
der Aufgabenstellungen. 

Insgesamt bestehen die rassismuskritschen Bildungs
materialien aus 54 Arbeitsblättern und liegen in zwei 
Versionen vor. Zum einen liegen 27 Arbeitsblätter für 
Fachkräfte und Multiplikator*innen (FuM) vor, zum 
anderen 27 Arbeitsblätter für Kinder und Jugendli
chen (KuJ). Die Arbeitsblätter der Versionen FuM und 
KuJ zu den jeweiligen Modulen folgen nacheinander, 
so dass sie oben rechts durch die Kürzel auf den Ar
beitsblättern erkennbar und farblich unterscheidbar 
sind. Die unterschiedlichen Versionen behandeln die 
gleichen Themenfelder, sprachlich aber auf die jewei
lige Zielgruppe ausgerichtet. Auf sämtliche Materiali
en kann auf der Webseite www.dawardochwas.de 
online zugegriffen werden. Es besteht sowohl die 
Möglichkeit, Arbeitsblätter für die Teamer*innen als 
auch für Kinder und Jugendliche auszudrucken. Das 
Ziel der unterschiedlichen Versionen ist, dass Fach
kräfte und Multiplikator*innen die Möglichkeit haben, 
die Kinder und Jugendlichen Version auszudrucken 
und der Zielgruppe auszuhändigen. In den Arbeits
blättern werden Kinder und Jugendliche u.a. mit den 
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Pronomen „du“ und „ihr“ angesprochen, welches die 
Interaktion untereinander erleichtern kann. Um Kin
der und Jugendliche methodisch anzusprechen, wur
den u.a. Gedichte, Comics, Ballade, Erklärvideos, ein 
Hörpiel und Zeitzeug*innenVideos eingebettet.

Die insgesamt 54 Arbeitsblätter enthalten Titel, die 
aus Gesprächen mit Kindern und Jugendlichen her
aus entstanden sind. Auf jedem Arbeitsblatt sind die 
Zielgruppe, die Dauer der Durchführung, die wesent
lichen Ziele, das benötigte Material, die Gruppengrö
ße, die Methode sowie eine ausführliche Darstellung 
der Umsetzung und Tipps für Teamer*innen aufge
führt. Einige verfügen über Einführungstexte, die da
bei helfen sollen, den theoretischen Ansatz besser zu 
verstehen. Sie können sowohl von den Teamer*innen 
als auch von den Kindern und Jugendlichen selbst ge
nutzt werden. Einige Einführungstexte enthalten dar
über hinaus bereits Aufgabenstellungen. 

Modul 1.1 wurde von Meltem Büyükmavi (Re_Struct/
IDANRW) konzipiert. Modul 1.2 bis Modul 3.2 hat 
 Birgül Demirtaş (Re_Struct/IDA-NRW) entwickelt. An 
manchen Modulen sind Jugendliche beziehungsweise 
junge Erwachsene – Oberstufenschüler*innen aus So
lingen – konzeptionell beteiligt gewesen. Angehörige 
der Familie Genç haben das Projekt mit Material und 
Anregungen aus der Betroffenenperspektive unter
stützt.  

Modulbeschreibung ausgehend  
von der Version für Fachkräfte  
und Multiplikator*innen: 

Modul 1 besteht aus zwei Bausteinen und themati
siert die Themen „Gesellschaftliche und tradierte Bil
der ‚der anderen‘ – Migration und Othering“ sowie  
„(Un)sicht bare Privilegien im Kontext von Rassismus“. 
Es beinhaltet sechs Arbeitsblätter für unterschiedliche 
Alterszielgruppen. 

Modul 2 ist zusammengesetzt aus fünf Bausteinen. Je 
Baustein sind drei Arbeitsblätter entwickelt worden, 
sodass insgesamt 15 Arbeitsblätter vorhanden sind. 
Modul 2.1 beschäftigt sich mit rassistischer und ext
rem rechter Gewalt in Deutschland und versucht eine 
erste Annäherung an den Brandanschlag in Solingen. 
In Modul 2.2 bis 2.4 kommen Zeitzeug*innen und Be
troffene des Brandanschlags in Solingen zu Wort, die 
somit sicht und hörbar gemacht werden. In die Mo
dule 2.3 und 2.4 sind für die Altersstufen 13–15 und 

16–18+ Jahre Videos von Zeitzeug*innen aus Solingen 
integriert, die über die Auswirkungen und Folgen des 
Brandanschlags sowie über Reaktionen auf den Brand
anschlag sprechen. Modul 2.5 enthält ein Video eines 
Zeitzeugen des Nagelbombenanschlags auf der Kölner 
Keupstraße durch die NSU. Es thematisiert die Täter*in
nen-Opfer-Umkehr und die Betroffenen-Perspektiven. 

Modul 3 umfasst zwei Bausteinen und thematisiert 
die Themen „Alltagsrassismus. Kontinuitäten des Ras
sismus“ sowie „Erinnerungskultur und Solidarität“. 
Dort finden sich insgesamt sechs Arbeitsblätter für die 
verschiedenen Alterszielgruppen. 

Erklärvideos
Fachkräfte und Multiplikator*innen haben die Mög
lichkeit die Erklärvideos zum Thema ‚Rassismus‘ und 
‚Rechtsextremismus“ in der pädagogischen Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen zu nutzen.

In diesen Erklärvideos „Was ist Rassismus?“ (IDA 
e.V.) und „Was ist Rechtsextremismus?“ (Gesicht 
zeigen!) erfahren Sie, was Rassismus und Rechtsextre
mismus bedeuten. Die Filme können z.B. im Schulun
terricht eingesetzt werden und erläutern die wichtigs
ten Begriffe kurz und verständlich.

Ballade „Tägliche Angst“  
zum Solinger Brandanschlag
Die von Gamze D. (Solingerin) verfasste und von  Merve 
Şahin (Solingerin) gesprochene Ballade zum Brandan
schlag können Sie sich hier anhören:
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1.	 ErinnErung	an	dEn	Brandanschlag

Am 29. Mai 1993 verübten vier weiße junge Solinger einen rassistischen und extrem 
rechten Brand anschlag auf das Haus der Familie Genç. Zum Zeitpunkt des Anschlags 
waren 19 Menschen im Haus. Den Familien Genç, Duran, Inci, Saygın und Öztürk 
wurde schweres Leid zugefügt. Fünf Familienglieder sind bei dem Anschlag ums 
 Leben gekommen. Das Leben von weiteren 14 Personen war extrem gefährdet. Viele 
 Familienmitglieder haben schwere und schwerste Verletzungen erlitten. Einige Ver
letzungen waren so schwer, dass lange Kranken hausaufenthalte ihr weiteres Leben 
begleiteten. Die physischen,  insbesondere die seelischen Folgen sind heute noch zu 
 spüren. Alle Überlebenden haben durch den  Anschlag nahe stehende Angehörige ver
loren und sind traumatisiert worden.
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Erinnerung an den Brandanschlag 15

1.1	 Erinnerung	an	die	ermordeten	Menschen

Gedenkstein auf der  
Unteren Wernerstraße  
in Solingen
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Idris und Şehri Öztürk haben ihre Tochter 
 Gülüstan Öztürk (12) bei dem Anschlag verloren. 

Gülüstan war zu Besuch aus der Türkei bei der 
Familie Genç.

Kamil und Hatice Genç haben ihre beiden Töchter 
Hülya (9) und Saime (4) Genç verloren. Hülya und 

Saime waren zu dieser Zeit ihre einzigen Kinder.

Bei dem Brandanschlag kamen Mevlüde und 
 Durmus Gençs Töchter Hatice Genç (18) und 

 Gürsün Ince (27) ums Leben. Gürsün Inces 
 Tochter Güldane Ince (fast drei Jahre) überlebte 

den Brandanschlag schwerverletzt.
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1.2	 Friedensbotschaft	von	Mevlüde	genç

Mevlüde Genç
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Mevlüde Genç hat bei dem rassistischen und  extrem 
rechten Brand anschlag am 29. Mai 1993 zwei Töchter, 
zwei Enkelkinder und eine Nichte verloren. Sie hat 
den Menschen kurz nach dem Anschlag die Hand 
gereicht und den Satz „Bırakın arkadaş olalım!“, dt.: 
„Lasst uns  Freunde sein!“,  formuliert. Sie reichte nicht 
nur der  Stadt gesellschaft die Hand, sondern allen 
Menschen.

Leseprobe aus Demirtaş, »Da war doch was!« – Der Brandanschlag in Solingen 1993, ISBN 978-3-7799-7448-2 © 2023 Beltz Juventa in der Verlagsgruppe Beltz, Weinheim BaselLeseprobe aus Demirtaş, »Da war doch was!« – Der Brandanschlag in Solingen 1993, ISBN 978-3-7799-7448-2 © 2023 Beltz Juventa in der Verlagsgruppe Beltz, Weinheim Basel



12

Erinnerung an den Brandanschlag 17

1.3	 rede	von	Bekir	und	Fadime	genç

Nach dem Urteil des Oberlandesgerichts Düsseldorf hatten Bekir und Fadime Genç folgenden Appell 
 veröffentlicht:

„Wir, mein Bruder Bekir und ich, wenden uns heute, einen 
Tag nach dem Urteil, an alle jungen Leute in Deutschland 
und in der Türkei.

Wir haben unsere Schwestern Gürsun und Hatice, unsere 
Nichten Hülya und Saime und unsere Cousine  Gülüstan 
Öztürk bei dem Brandanschlag verloren. Bekir hat schwerste 
Brandverletzungen davongetragen.

Der Richter hat das gestern richtig als sinnlose Tat bezeich-
net, die auf Rassenhass beruht. Die jungen Leute, die den 
Brandanschlag verübten, sitzen im Gefängnis und werden 
noch lange da bleiben. Wir haben die Schmerzen und die 
Trauer. Niemand hat einen Vorteil.

Dabei haben wir Jugendlichen, egal, ob wir Deutsche oder 
Türken sind, egal, welche Hautfarbe wir haben oder aus 
 welchem Land wir kommen, gemeinsame Interessen.

Wir alle haben Ängste, ob wir einen Ausbildungsplatz oder 
Arbeit finden. Wir alle sorgen uns um unsere Umwelt. Wir 
müssen uns gemeinsam für Verbesserungen einsetzen. 
Hass spaltet nur und führt im schlimmsten Fall zu solchen 
schrecklichen und sinnlosen Taten, wie wir sie erleben 
mussten.

So etwas sollte sich nie mehr wiederholen.“

„Wir haben die Schmerzen und die Trauer. 
 Niemand hat einen Vorteil“
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1.4	 Ballade	„Tägliche	angst“	zum	solinger	Brandanschlag

1993 Solingen, hat jeder gehört,
vielen geht das Gedenken vorbei, 
schließen die Ohren,
wollen davon nichts hören.

Es war schrecklich, entsetzlich,  
erzählt man sich,
fünf Menschen qualvoll verbrannt
bis zur Unkenntlichkeit
Wie bitter ist es! Wie böse sind Menschen? 
Warum muss man so sein?

Eingesperrt in der Schublade,
wir wollen hier raus.
klopfen und klopfen,
doch keiner macht auf.

Wir verbiegen uns, versuchen, 
 anzukommen, 
doch ich merke mehr,
bin innerlich verstummt.
Klopfen und klopfen, doch sie drücken  
von oben drauf.

Egal, was ich tue, es hört niemals auf.
Verjagen tut man uns mit den Sprüchen:
Musst du ein Kopftuch tragen? Wirst du 
zwangsverheiratet?
Die Seelen gehen zu Brüche.

Rechtsextreme Jugendliche waren das.
Das Haus, ohne entkommen zu können,
brannte wie ein Fass.
19 Menschen waren in dem Haus.

Voller Todesangst schmiss die Mutter  
das Kind hinaus.
In welchen Zustand werden wir versetzt,  
ich glaub es kaum.
Fünf Menschen müssen sterben in dieser 
Nacht,

und das alles wegen dem rechtsextremen 
Hass!
Noch immer haben Menschen Zweifel,  
ob es die Richtigen waren.
Anderthalb Jahre lief das Verfahren.
Viele meinen, die Regierung habe sich  
einen Sündenbock gesucht.
Die Türken waren es selber – 
 Versicherungsbetrug.

Obwohl zuvor so viele Städte lichterloh 
 brannten – Mölln, Hoyerswerda, Hünxe, 
ich habe es nicht verstanden,  
doch keiner glaubte uns.
Das Einzige, was ich mir erträume:  
Frieden mein größter Wunsch.
Rassismus ‒ ein ständiger Begleiter von mir.

Wir haben Angst jeden Tag,  
und das kriegen wir zu spüren hier.
Meine Eltern prägten mich:
Das Fenster über Nacht öffnen? 
Dürfen wir nicht.

Es ist anstrengend, wir haben keine Kraft.
Es ist uns zu viel, was habt ihr nur gemacht?
Warum will man uns nicht hier? 
Weil ich anders aussehe als ihr?

Familie Genç erlebte unbeschreibliches Leid. 
Es gibt keine Worte, die das richtig beschreiben.
So viel durchleben zu müssen wegen den 
 Mördern, hat anscheinend nicht gereicht.
Bei anderen die Schuld zu suchen, ist leider 
viel zu leicht!

Autorin:  
Gamze, 23 Jahre,  
Solingerin (2021)
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2.	 ThEorETischE	grundlagEn	zu	rassisMuskriTischEn	
	ansäTzEn	in	dEr	pädagogischEn	praxis

2.1	 rassismuskritik	in	pädagogi-
schen Handlungsfeldern1 

Karima Benbrahim

Rassismus verletzt die Würde und die Rechte von 
Schwarzen Menschen und Menschen of Color. Men
schen mit Rassismuserfahrung werden aufgrund 
bestimmter (zugeschriebener) Merkmale wie Flucht
hintergrund, Hautfarbe, Religion und/oder Kultur 
hierar chisiert und homogenisiert. Je nach Positionie
rung wird  Individuen und Gruppen ein unterschiedli
ches Maß an Anerkennung, Wertschätzung und Hand
lungsmöglichkeiten zugestanden. Die grundlegende 
Unterscheidungsform beruht auf der Gegenüberstel
lung eines national ethnokulturellen „Wir“ und „Ihr“, 
die durch gesellschaftliche und strukturelle Praktiken 
aufrechterhalten wird. Die entsprechenden Zuschrei
bungs und Ausgrenzungspraktiken führen zu sozialer 
Ungleichheit und Benachteiligung einzelner Individu
en und Gruppen auf individueller, struktureller, kultu
reller und institutioneller Ebene.

Die permanente Erfahrung des „Otherings“, also An
dersmachens bzw. Andersgemachtwerdens, die sich 
in medialen und diskursiven Botschaften wie „Deine 
Kultur ist fremd“ oder „Du siehst nicht deutsch aus“ 
äußert, ist gewaltvoll und führt bei Menschen mit 
Rassismuserfahrung oft zu Ohnmacht, Demütigung, 
Verletzung und einem Opferstatus wider Willen. Ras
sismuserfahrene Menschen gelangen in einen stän
digen Erklärungs und Legitimationszwang, wenn es 
um ihre Zugehörigkeit geht. Exemplarisch stehen hier 
oft gut gemeinte  Fragen und Bemerkungen wie „Wo 
kommst du eigentlich her?“ oder „Du sprichst aber gut 
Deutsch“. Betroffene erleben zum einen alltäglich Ras
sismus und zugleich die Dethematisierung ihrer Ras
sismuserfahrungen in der Gesellschaft. 

1 Für den vorliegenden Beitrag wurde aus dem Text: Benbrahim, 
Karima (2019): Rassismus (be)trifft uns ALLE – Rassismuskritische 
Perspektiven in der Bildungsarbeit. www.vielfaltmediathek.
de/material/rassismus/rassismus-be_trifft-uns-alle-
rassismuskritischeperspektiveninderbildungsarbeit. Diese 
Textauszüge habe ich überarbeitet, teilweise gekürzt und 
erweitert.

[...] – als Individuum betrachtet zu werden 
– als vollwertiges Mitglied der Bevölkerung 
betrachtet zu werden – nicht automatisch als 
„fremd“ betrachtet zu werden – nicht rechtfer-
tigen zu müssen, weshalb sie in ihrem eigenen 
Land leben oder weshalb sie überhaupt in 
ihrer Form und Farbe existieren – sich und 
ihre Gruppe selbst benennen zu dürfen – alle 
Menschen, die nicht weiß sind, benennen, 
einteilen und kategorisieren zu dürfen – dass 
ihre Anwesenheit als normal und selbstver-
ständlich betrachtet wird – sich benehmen 
zu  können, als spiele ihre eigene ethnische 
Zugehörigkeit keine Rolle (Sow, 2018).2 

die	notwendigkeit	einer	
	rassismus	kritischen	reflexion

Aus rassismuskritischer Perspektive gilt als zentrales 
Ziel, Rassismus zu thematisieren, aufzuklären und ak
tiv eigene rassistische Einstellungen zu reflektieren. 
Pädagogische Arbeitsfelder spielen dahin gehend 
eine wichtige Rolle im Erlernen eines selbstreflexiven 
und sensiblen Umgangs mit rassistischen Einstellun
gen, Strukturen und Praktiken. 

„Rassismuskritik“ heißt: zum Thema machen, in wel
cher Weise, unter welchen Bedingungen und mit wel
chen Konsequenzen Selbstverständnisse, Handlungs
weisen und das Handlungsvermögen von Individuen, 
Gruppen und Institutionen durch Rassismus vermit
telt sind. Rassismuskritik als eine Haltung und als eine 
Praxis sucht nach Veränderungsperspektiven und al
ternativen Selbstverständnissen und Handlungswei
sen, von denen weniger Gewalt ausgeht.3 

Rassismuskritik ist herausfordernd und anspruchsvoll 
zugleich, da man in einem ständigen Prozess ist, die 
eigene Haltung aufs Neue zu reflektieren. Rassismus 
ist ein gesellschaftliches System, welches den Rahmen 

2 Noah S. (2018).
3 Linnemann, T., Mecheril, P. & Nikolenko, A. (2013), S. 10–14.
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dafür bildet, dass Menschen aufgrund verschiedens
ter zugeschriebener oder tatsächlicher Merkmale 
besser oder schlechter behandelt werden. Diese ras
sistischen Zustände wirken in allen gesellschaftlichen 
Bereichen und müssen zwangsläufig reflektiert und 
verändert werden. Annita Kalpaka und Nora Räthzel 
(2017) beschreiben dieses Dilemma als „die Schwierig
keit, nicht rassistisch zu sein“ 4. Das SichEinlassen auf 
den Prozess einer kritischen Selbstreflexion bedeutet, 
sich aus dem Gewohnten herauszubewegen, sich von 
dem eigenen hegemonialen Selbstbild, den ange
eigneten Weltbildern und unhinterfragten Selbstver
ständlichkeiten in eine Distanz zu begeben, um eigene 
Routinen im Denken und Handeln zu hinterfragen. 

Obwohl sich pädagogische Konzepte mittlerweile kri
tisch gegenüber einem statischen Kulturbegriff po
sitionieren, ist in sogenannten interkulturellen Kon
zepten immer noch die Frage nach der „Kultur des 
Anderen“ als zentrale Differenzkategorie zwischen 
den Teilnehmer*innen präsent. Der Kulturbegriff wird 
hier in – vermeintlich eindeutigen – nationalen, ethni
schen und kulturellen Zugehörigkeiten gesehen, die 
das Verhalten und Denken von Menschen stark prägen 
und determinieren. Kultur wird somit zu einem homo
genen und festgeschriebenen Konstrukt. Der Umgang 
mit Verschiedenheit und die Reflexion von Normali
tätsvorstellungen bedeutet in diesem Zusammenhang 
auch das Reflektieren des Kulturbegriffs. Mit Kultur ist 
ein flexibles, vielfältiges und sich veränderndes Kul
turverständnis gemeint und keines, das Menschen 
determiniert. Dies bedeutet, dass aus der Zusammen
setzung unterschiedlicher Kulturen (Jugendkulturen, 
Subkulturen, Communitys) eigene Kulturen entstehen 
können oder Kulturen sich verändern. Im Umgang mit 
Verschiedenheit ist es daher notwendig, eine Aner
kennungs und Wertschätzungskultur zu etablieren, 
die sich von Defizit-Konzepten und kulturalisierenden 
Wahrnehmungsmustern verabschiedet. Soziokultu

4 Kalpaka, A., Räthzel, N. & Weber, K. (2017).

relle Einflüsse und Hintergründe, unterschiedliche 
Biografien und Lebenswelten werden dabei nicht als 
Abweichung und Störung gesehen, sondern als Nor
malität betrachtet. Das hybride Identitätskonzept ist 
nicht instabil und anders, sondern normal und selbst
verständlich. Das Wahrnehmen und Bewusstmachen 
der eigenen vielfältigen Identität als teils ambivalent 
und prozesshaft kann einen intersektionalen Blick auf 
sich und andere schaffen und somit die Konstruktion 
des „Anderen“ bewusst durchbrechen. Der Umgang 
mit einer vielfältigen Identität kann so zu einer Selbst
verständlichkeit werden, in der sich eigene und ge
sellschaftliche Identitätszuschreibungen dekonstruie
ren lassen. Beim Aufgreifen und der Bearbeitung von 
Rassismus sind die besonderen Lebensbedingungen, 
Erfahrungs und Handlungsräume sowie die Interpre
tations und Wahrnehmungsmuster von Menschen, 
die Rassismuserfahrungen haben, zu berücksichtigen. 
Daraus ergibt sich eine gelingende Auseinanderset
zung und Thematisierung von Rassismus als wichtige 
Voraussetzung für Bildungs und Lernprozesse. Für 
Institutionen und Pädagog*innen ist dies mit ver
schiedenen Herausforderungen verbunden, sodass 
über Hindernisse und Möglichkeiten, die sich aus 
der gesellschaftlichstrukturellen Positionierung von 
Gruppen und Minderheiten ergeben, Kenntnisse und 
Kompetenzen gewonnen und Zugänge geschaffen 
werden müssen. Pädagog*innen sollten in der Lage 
sein, begünstigende Voraussetzungen für eine rassis
muskritische und migra tionspädagogische Arbeit zu 
schaffen. Sie sollten über Wissen und Kenntnisse ihrer 
Zielgruppen verfügen, zum Beispiel zu Ursachen und 
Erscheinungsformen einzelner Arten von Rassismus 
und Diskriminierung und ihrer Verschränkungen. Ins
besondere in solchen Lernprozessen müssen Räume 
für die Thematisierung eigener Rassismus und Diskri
minierungserfahrungen mit Fremd und Selbstbildern 
Platz haben, um Handlungsmöglichkeiten gegen Ras
sismus und Diskriminierungen zu entwickeln. 

rassismuskritische Haltung
 ■ Rassismus im Alltag identifizieren,  

konfrontieren und verändern 
 ■ Einen kritischen Umgang mit (weißen)  

Privilegien lernen
 ■ Akzeptanz für Diversität früh schulen
 ■ Rassismuserfahrungen wahrnehmen und  

ernst nehmen 

 ■ Widersprüche in der Arbeit anerkennen
 ■ Selbstkritische Reflexion der eigenen  

Motivation und Erwartungen:  
Was ist „meine Brille“?

 ■ Solidarische Haltung entwickeln
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2.2	 Eine	annäherung	an	die	Begriffsdefinition	,rassismusʼ	

Birgül Demirtaş und Özden Şenarslan

Es gibt keine einheitliche Definition von Rassismus. 
Entsprechend seiner vielfältigen Erscheinungsformen 
und Funktionsweisen können eindimensionale Defini
tionen Rassismus nicht angemessen beschreiben. 

In Anlehnung an Robert Miles (1991) ist Rassismus 
eine Ideologie, die die positiven Eigenschaften der 
eigenen Person bzw. Gruppe definiert, indem die ne
gativen Eigenschaften und Fähigkeiten der „Anderen“ 
abwertend hervorgehoben werden, die als „naturge
geben“ bezeichnet werden. Dies resultiert aus histo
rischen Prozessen der Rassenkonstruktion, die eine 
gesellschaftliche Fiktion ist, aber nicht biologischen 
Realitäten entspricht. Die rassistischen Ausgrenzungs
praktiken sind bei der Analyse von anderen Diskrimi
nierungsformen zu unterscheiden, da der Grund für 
eine Diskriminierung zum Teil oder ganz die Ursache 
im Rassismus haben kann.1 

Der Autor und Migrationsforscher Mark Terkessidis 2 
definiert in Anlehnung an Miles (1991) den Begriff 
,Rassismusʼ mit der Unterscheidung, dass Rassismus 
nicht als Ideologie, sondern als Apparat begriffen 
wird. Dabei umfasst seine Definition drei Komponen
ten. Erstens die Rassifizierung, die bei Miles (1991) als 
Rassenkonstruktion gemeint ist, in die jedoch bei Ter
kessidis zusätzlich die Merkmale Kulturen und Ethnien 
einbezogen werden. Mit der Definition von Rassifizie
rung wird die Einschränkung von Wertung vermieden, 
da erst die Wertung der Unterschiede des „Selbst“ und 
der „Anderen“ zum Rassismus führt. Anders als bei 
 Miles (1991) muss eine Wertung nicht unbedingt ne
gativ sein. Auch eine positive Wertung ist ein Wesens
merkmal des Rassismus, deren Auswirkungen erst 
einmal nicht ersichtlich sind. Beispielhaft wäre der 
Satz: „Sie sprechen aber gut Deutsch“ zu nennen, der 
die Andersmachung verdeutlicht und all diejenigen, 
die zu der Gruppe der angesprochenen Person ge
hören, pauschalisierend abwertet, da sie nicht so gut 
Deutsch sprechen können und sich nicht integriert ha
ben. Die zweite Komponente ist die Ausgrenzungspra
xis, die auch von Miles (1991) verwendet wird, die die 
praktische Mechanik des Rassismus beschreibt, wenn 
dies in Kombination mit der dritten Komponente der 
differenzierenden Macht betrachtet wird. Die differen

1 Miles (1991), S. 93–112.
2 Terkessidis (2004), S. 98–100.

zierende Macht bringt die Dimension der Gewalt in die 
Definition ein, die die ungleichen Machtverhältnisse 
zwischen zwei Gruppen beschreibt, um die Ausgren
zung, ausgehend von der dominierenden Gruppe, 
praktizieren zu können oder zu unterdrücken. 

Die Definition bzw. der „Apparat“ des Rassismus von 
Terkessidis in Anlehnung an Miles’ (1991) Definition 
ist flexibel anwendbar, da sie die Unterscheidung zwi
schen Rassifizierungen und Ausgrenzungspraktiken in 
verschiedenen Epochen, Entwicklungszuständen und 
Staaten möglich macht.3 Rassismus nicht nur als Ideo
logie zu begreifen, sondern auch als Apparat, ermög
licht eine analytische Untersuchung.

Bedingt durch die Historie von Deutschland in Kons
tellation mit Rassismus, spielt die Ideologie eine im
manente Rolle. Rassismus als Ideologie zu verstehen, 
lässt Spielraum für verdeckte rassistische Ausgren
zungen in staatlicher Form, die sich als freiheitliche 
demokratische Grundordnung definiert, aber den
noch rassistische Ausgrenzungspraktiken bspw. bei 
Ressourcenverteilung ausübt. So ist in der deutschen 
Politik zu beobachten, dass die Belange der Geflüch
teten und Menschen mit Migrationsgeschichte denen 
der weißen Menschen untergeordnet werden. Ange
fangen mit der Debatte um die Drittstaatangehörigen, 
die nicht an den Kommunalwahlen partizipieren dür
fen, obwohl sie jahrzehntelang in Deutschland leben, 
bis hin zu den jahrzehntelangen Debatten mancher 
demokratischer Parteien um die Doppelpassvergabe, 
in der z. B. den deutschtürkischen Bürger*innen jegli
che Loyalität zu Deutschland abgesprochen wird. 

Rassismus als Apparat zu betrachten, ermöglicht, die 
Funktionsweise als Rassifizierung und die Mechanis
men als Ausgrenzungspraktiken für ein Gebilde von 
hoher Komplexität analysieren zu können. Rassismus 
als Apparat bedeutet, in verschiedenen Diskursen, Si
tuationen und Kontexten anzusetzen, um eine Analy
se des tatsächlichen Vorgangs zu ermitteln. Rassismus 
als Apparat zu verstehen, ist eine Methode mit Fokus, 
ohne vom wesentlichen Diskurs abzuweichen. Aller
dings fehlt hier die Komponente der Privilegien, die 
die dominierende Gruppe besitzt, um eine vermeint
lich minderwertige Gruppe unterdrücken zu können. 

3 Terkessidis (2004), S. 98–100.
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In Kombination mit der Definition von Albert Memmi 
kommt die Komponente der Privilegien und die der 
Rollen in den Bauplan der Apparatur des Rassismus.

„Der Rassismus ist die verallgemeinerte und 
verabsolutierte Wertung tatsächlicher oder fik-
tiver Unterschiede zum Nutzen des Anklägers 
und zum Schaden seines Opfers, mit der seine 
Privilegien oder seine Aggressionen gerecht-
fertigt werden sollen“ (Memmi, 1987, S. 164).

Einen weiten Rassismusbegriff, der u. a. in Anlehnung 
an Miles (1991) und Memmis (1987) deren Definitio
nen mitbeinhaltet, hat Siegfried Jäger (1992) in seiner 
empirischen Untersuchung unter Berücksichtigung 
der internationalen Rassismusforschung definiert. 
In seinen Erläuterungen zum Begriff des Rassismus 
bringt Jäger den Aspekt der Macht ein. In seiner De
finition ist Rassismus eine Einstellung, auf die gene
tisch oder kulturell sowie positiv oder negativ beding
ten Unterschiede von Angehörigen der Minderheiten 
wertend zu reagieren. Die daraus resultierende Be
wertung erfolgt aus der Position der Macht heraus, 
die die rassifizierten Angehörigen einer Minderheit 
als minderwertig einstuft, ausgrenzt und marginali
siert. Diese Konstruktion funktioniert nur dann, wenn 
Macht als Instrument des Rassismus zum Durchsetzen 
der rassistischen Ausgrenzungspraktiken von einer 
dominierenden Gruppe eingesetzt wird. Jedoch kann 
nicht von Rassismus gesprochen werden, wenn die 
übergeordnete Gruppe nicht die Macht hat, Ausgren
zungspraktiken durchzuführen.4 

4 Jäger (1992), S. 15–21.
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